
Zur Restaurierung der Barockkirchen in der
10zese Hıldesheim in den Jahren 45—19

Von Hans Reuther

Im dritten Band sSselner Ges des Bistums Hildesheim hat
ardına Bertram zZusammenifassend auch VOI der sakralen Bautätigkeit
der Fürstbischöfe 1m ausgehenden un! VOTI em 1 Jahrhundert
berichtet }, Habicht hat ıIn seinem Buch ber den n]ıedersäachsischen
Kunstkreis*®* die Entwicklung der Barockbaukunst verfolg und ber-
schlägig zusammengestellt. Außer diesen beiden erken, die obwohl
inzwischen VON der Orschung weitgehend uberho immer noch als
rundlage herangezogen werden mUussen, es leider bis heute
eiINerTr ausführlichen Darstellung der Barockarchitektur ın Niedersachsen,
Zuma 1mM Gegensatz anderen deutschen Bundesländern das amtliche
Inventar der Bau- un! Kunstdenkmale erst einem 'Teil vorlieg un!
TUr das ler behandelnde Gebiet die das Untereichsfeld betreifenden
an! noch ıcht einmal iın der orbereitung Sind.

Entsprechend dem Zeitpunkt des Erscheinen: und der damaligen Ge-
r1Ngs  ätzung des Barocks überhaupt bringt das mehrbändige Werk VON

Wiılh. Mithoff ber die Kunstdenkmale und Altertümer 1 Hanno-
verschen® 1Ur YJanz unzulängliche Angaben Eın ungefähres Biıild VON der
Zahl un! Bedeutung der Barockkirchen 1mMm Bistum Hildesheim ann INnan
Sıch anhan: VOIN Reclams Kunstführer*? und dem VON eorg Dehio be-
gründeten andbuc| der deutschen Kunstdenkmäler©° macnen.

ardına. Bertram, Ges des Biıstums Hildesheim, 1888 ildes-
heim Leipzig 1925

Y iıctor urt abıcht, Der Niedersächsi Kunstkreis, Hannover 1930,
108— 137

(o) Kunstdenkmale Alterthümer 1mM Hannoverschen. Für
das hier behandelte Gebiet Sind heranzuziehen: 1 Fürstenthum alen-
berg, Hannover 1871; 2l Fürstenthümer Göttingen Grubenhagen, Han-

1873; S, Fürstenthümer Hildesheim Goslar, Hannover 1875
Reclams Kunstführer Deutschland, V: Niedersachsen, Hansestädte, chles-
w1g-Holstein, audenkmäler, neubear Aufl., Stuttgart 1967 Von den hier
inirage kommenden jekten wurden die auf 3 1 134—139, 274, 307 fl 621
VO Verfasser des vorliegenden Beitrages bearbeitet
Dehio / Gall, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Niıedersachsen

Westfalen, Berlin 1935; unveränderter Nachdruck 1949 Neubearbeitung
des Bundeslandes Niedersachsen 1n Vorbereitung.
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Fuür die Ausstattung der Baro  irchen des ehem. Fürstbistums Hıl-
desheim hat der hessische Landeskonservator . R Proif Dr Friedrich
e1ıbaum bereıts 924 umfangreiches Material vorgelegt®.

ber die Bausicherungs- un! Restaurierungsmaßnahmen Barock-
kirchen ın der DIiozese Hildesheim geben die Tätigkeitsberichte des Pro-
vinzlalkonservators unter dem 1ıte „Die Denkmalpilege iın der Proviınz
Hannover“ und die nachfolgenden Berichte des Niedersaäachsischen Lan-
deskonservators seit 945 unier der Bezeichnung „Niedersäch-
sische Denkmalpflege” stichwortart1ig uUuskun

Hier soll NU.  g versucht werden, eingehender Der die wichtigen Bau-
sicherungs- un Restaurierungsmaßnahmen berichten un! dabe1lı auch
die denkmalpflegerischen eihoden un Gesichtspunkte aufzuzelgen,
SOWI1lEe auf einige EUeEe Forschungsergebnisse hinzuwelsen. Seitens der
staatlichen Denkmalpilege WäarT diesen TDe1lten VO Sommer 957
D1s zARR rühjahr 1966 größtenteils der Verfasser In verständnisvollem
usammenwirken mıiıt den kıiırchlichen Behörden un! den einzelnen arr-
amtern beteiligt. Bel den Gotteshäusern, die igentum der Hannover-
schen Klosterkammer SINd oder DIS ZU SC| des niedersächsischen
Konkordates 1MmM Jahre 1965 Patronatskirchen der Reglerung aIrieN,; -

Iolgten die denkmalpiflegerischen Maßna  en 1n kollegialem EiINver-
nehmen durch eren Bauabteilung. l1elfiache Unterstützung fand der
Verfasser 1n jenen Jahren auch bel den zuständigen Staatshochbau-
amtern un eım Denkmalpflegedezernenten der Reglerung In Hildes-
eım

Zunachst ist eSs aber notwendig, sich e1in Bild VO mfang der Krlegs-
zerstorungen barocken Sakralbauten 1M Bistum Hildesheim
machen. Zusammen mıiıt der Zerstörung des omes beim großen uft-
angrı{f auf Hildesheim 22. MarTz 1945 g1Ng auch die gesamte
wandieste Barockausstattung verloren?, die ın der Regierungszeit VOILl

Fürstbischof Joseph Clemens 1718 untier Leitung VOIl Justus ehmer
begonnen un während der Regierung VO  - Fürs  15  of Clemens August
1mMm anghaus Urci die Stu.  atoren ıchael Caminada und aTlo OSS1
SOW1Ee den kurpfälzischen Hofmaler Bernardiniı bis 734 vollendet

T1edr1 e1baum, Bildschnitzerfamilien des Hannoverschen Hildeshe!li-
mı]ıschen Barocks (= Studien ZULI deutschen Kunstgeschichte, DD Heft), Taß-
burg/Els. 1924
Bericht über die Wirksamkeit der Denkmalpiflege 1n der Provınz Hannover,
Tätigkeitsberichte VO 1907 bis 922/23 Die Denkmalpiflege 1n der Provınz
Hannover. Tätigkeitsbericht des Provinzlalkonservators, Hannover C Z
1938
Niedersächsische Denkmalpilege. Herausgegeben VO Niedersächs Landes-
konservator, 1_| Hildesheim
Konrad Algermissen, Clemens August als Kirchen{fürst:;: Bischof VO  } iıldes-
heim. In Ausstellungskatalog ”  uUurIurs Clemens ugust”, Brühl/Bez öln
19061, 31——33, Abb 121
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worden Wäal. Namentlich der Stuck Wäal schon bel der Domrestaurierung
1n SE1INEeT Farbgebung verandert worden. Thalten blieben

1U eıile der beweglichen Altarausstattung, darunter VOT em die
Plastiken VO Marila-Immaculata-Altar, die der Mannheimer Hofbild-
hauer Paul ge 1mM Oktober 731 vollendet hatte 1

uch die den Dom grenzenden akralen Gebäude wurden weitest-
gehend zerstört, die 1441 erbaute Antoniuskapelle, le, 655 VOINN den
esulılten als Emporenkirche miıt hölzernen Kreuzrippengewölben ‚gänz-
iıch umgestaltet, eine architekturgeschichtlich auififschlußreiche Verbindung
VOIl SOq rheinischer Jesultengotik mıt barocker Dekoration darstellte.
Der Rittersaal ber der St.-Laurentius-Kapelle verlor seıine Wand- und
Deckeniresken allegorischen un geschichtlichen Inhalts, die der AauUSs

Niederbayern stammende aler Joseph Gregor 1NCcI 1mM TEe 752
vollendet hatte 1

Die miıt dem gleichnamigen, VO  - Bischo{f Hezilo gegründe-
ten Stift 1mMm Jahre 079 geweihte Heiligkreuzkirche hatte
einen barocken Neubau des nördlichen Seitenschilfis erlebt;:
wurde ach Entwurt VOIL Landbaumeister Justus Wehmer 1n ehnung

den römischen Il-Gesu-1Iyp die Westfassade vorgeblendet!*. Der
romanısche Vierungsturm erfuhr 1781 die Barockisierung mi1ıt aternen-
kuppel, un SCAI1e  iıch wurde 7 R der (*°HOTr Yyen sien erweitert
Fın e1l der Barockdekoration un -ausstatiung WäarT bereits der VO  a!

ME währenden Restaurierung AARN pIer gefallen Im Zuge des
Wiıederauibaus der Heiligkreuzkirche ach schweren Kriegszerstörungen

MAärTz 945 konnte durch den Eigentümer, die Hannoversche Klo-
sterkammer, als erster Bauabschnitt bis A WE Juni 1952 das nordliche
Seitenschiff mıiıt dem se1it der Barockisierung als erhöhter Altarraum
genutzten nördlichen Querhausarm ZUrTC gottesdienstlichen Benutzung
übergeben werden Hier gelang CS, die barocke Stukkierung restau-
rieren un In zarten Farbtönen beleben, daß dieser Teil des
Gotteshauses ZWOAaT gegenüber dem mittelalterlichen augefüge ein g -
W1SSsSes Eigenleben führt, sıch aber dennoch Uurcl seıne maßstäblich guten
Verhältnisse un! unaufdringliche Farbgebung harmonı1ısch dem unmehr
Yalız auf die Architektur ausgerichteten aumbpD1. angleicht In der Konche

Ausstellungskatalog „Europäisches Rokoko”, München 1958, NT 4A4a b1ıs C:
Abb 9 1 91 Der kurvıerte Altarrahmen ging MÄrTz 1945 untier.

11 Herbert Dreyver, 0OSsSe Gregor 1NCH eın Beitrag ZUI Geschichte
der Barockmalerei 1n Norddeutschland, Hildesheim Le1pz1g 1925, sr
Hans JTintelnot, Die barocke Freskomalerei 1n Deutschland, Uunchen 1951,

180
Hans Reuther, Barocke Kirchenfassaden des Il-Gesu-Typs 1mM hem uUurst-
bıstum Hildesheim In Niederdeuts eiträge ZUTLI Kunstgeschl:  te, Y1,
üunchen— Berlin 19067, 207+—222 Rieger, Die Kreuzkirche 1n ildes-
heim, Autfl., Hildesheim (1966), 16—18, Abb auf



des Altarraumes steht se1it dem Wiederaufbau der Marienaltar, der bıs
ZzuU  H Zerstörung des Gotteshauses 1ın der östlıchen, der dem sudlichen
Seitenschif eingebauten Kapelle stand Dieser 1m Hildesheimer Barock
weitverbreitete tartyp dus der eit 1 700, dessen architektonischer
Aufbau VO  an gedrehten un m1t Ranken umwundenen Saulen bestimmt
wird, dient 1U zugleich als Sakramentsaltar

Die Barockausstattung der als einfache Saalkirche erbauten
Seminarkirche, ursprünglich Kapuzinerkirche, g1Ng ebenfalls beım großen
Fliegerangrif auf ildesheim verloren. Es 1e aber die einzigartige
städtebauliche Situation des ausklingenden Barocks erhalten: die ECN-
ber der Straßenflucht des Hinteren TL zurücktretende Schaufassade
des Gotteshauses, flankıiert VO  ; den errichteten doppel-
stöckigen ebauden des ehem. Kapuzinerklosters, die ach Wiederauf-
bau den ursprünglichen TenNnNNOen

Auf die Wiederherstellung des einfachen Regencestucks VO spaten
18. Jahrhundert verzichtete INa  } bel der H1s 961 auernden 1eder-
errichtung der Pfarrkiırche St Magdalenen Gun-
sten einer möÖöglichst weliltgehenden Regenerlerung der gotischen Bau-
substanz, allerdings unter Fortfall der Neueinwölbung des Mittelschif{fs
VO nde des 13. Jahrhunderts, als dieses Gotteshaus den au
einer Hallenkirche erlebte Nur der Josephsaltar konnte beım L1
angri{f VO 22., MarTz 1945 gerette werden und fand ach ründlicher
Restaurierung seıine euaufstellung 1 nördlichen Seitenschilff.

Heute kündet 1n der Hıildesheim die St.-Mauritius-Kirche auf
dem Zierenberg, eiıne romanische Saulenbasıilika mi1ıt Querhaus und
gotisch verändertem Chor Der der Hallenkrypta, als eINZIgES ottes-
aus VOIl der Barockisierung mittelalterlicher Sakralbauten Die 1mMm
Zweiten Weltkrieg fast unbeschädigt gebliebene St.-Mauritius-Kirche
Wäarl nämlich A4— 17 ach dem Vorbild des barockisierten omes 1mM
Innern mıt eiınNner tuckdekoration versehen worden 1

Die t.-Clemens-Propsteikirche 1: die 171 ı A |
ter der Baule1itung des Venezlaners Tommaso 1ustl], allerdings L1LUT als
Torso gegenüber dem endgütigen Entwurf*”, errichtet wurde, woDel Qus

Reuther,
ermann EngtTer, St Magdalenen Hildesheim, Stutigart 1902, 101
Kunstdenkmaäaler der Provinz Hannover, 11 Reg.-Bez. Hildesheim, Kreis
Marienburg, Hannover 1910, 140 P (zıtiert: KDH)
Zur Baugeschichte vgl Hans Reuther, Johann Dientzenhoifers Mitwirkung

Bau der St.-Clemens-Kirche 1n Hannover. In Niedersächs Denkmalpflege,
3/1957, ildesheim 19583, 60—706, miıt ausführlichen Quellen- Lıteratur-

angaben
Das hölzerne Baumodell, das dem Ausführungsentwurf zugrunde lag, hat
OMMASO Glusti 1714 angefertigt. andor Hannover, Hist Museum
en fer. Vgl Ausstellungskatalog ”  es1ia 5aCcra”, Hannover 1962,
NT.



nanzıellen Gründen auf die Vierungskuppel verzichtet werden mußte,
brannte bel der großen Luftangriffe auf die niedersächsische
Landeshauptsta auf Oktober 943 restlos Qus Als besondere
Tragik muß 1er empfunden werden, daß uUrz die Vorbereitun-
Yen Z Ausbau er bedeutenden Kunstwerke getroifen worden

SO G1ING VOT em das Bild „Marläa Verkündig  4 des Marien-
altares VO Irıderiız1ianıschen OoImaler Antoine esne bez und dat
I7Z5 verloren.

Der Wiederaufbau ] freierAnlehnung a  A}das Entwurfsmodell GIu-
stiıs erfolgte nach der 946 eingeleıiteten Planung VO.  ; Professor DT-Ing
Otto Fiederling Technis Hochschule Hannover) ** ÄAm D un 23
November 9057 konnte die Neuweihe stattänden doch die Ausstattung
War damals erst 'Teil fertiggestellt Die den auf griechischem
Kreuzgrundriß errichteten Zentralbau flankierenden Westtürme wurden
ausgebaut un! ber der Vierung die bereıiıts VO  - Giusti geplante
Tambourkuppel jedoch anstatt mi1t oktogonalem niedrigen Tambour
jetz mıiıt Nne höheren un kreisrunden m1t gestelzter außerer
Kuppelschale, verwirklicht daß dieses Gotteshaus m1T SECE1INeTr

Kupferblech gede  en Kuppel Jetz markanten Akzent Alt-
stadtbild darstellt un zugleich kontrapunktisch ZUTC benachbarten,
ebenfalls ach Kriegszerstörung auberlı er orm wiederau{ge-
bauten -Iuth Neustädter Hof{i- un Sta:  ırche St Johannis erbaut
1666—1670) den katholischen Sakralbau venezlanischer Ausprägung
des Barocks als e1N Beispiel der aCctilıo catholica der niedersächsischen
laspora dokumentiert Fiederling hat untier sorgfältiger ea  ung
harmonischer Maßverhältnisse un! unter striıktem Verzicht auf jegliches
geistlose opleren barocker Formen ıchten Innenraum geschaf-
fen In aufgesetzten vergoldeten Antıqua Buchstaben erglänzen T1eS
des Gebälks ber den Vierungsgurtbogen un Pendenti{s, das den
Girundkreis der Tambourkuppel bildet die OTie aQus dem auDens-
bekenntnis 1IO VNA SANCTAM CATHOLICAM APÖO-

ECCLESIAM Den Altar 1iNmM1ıLten der Krypta schuf Ludwig
aur d UuS Telgte/Westf Im TEe 1964 erhielt das Gotteshaus
ußenanstrich gede  em Orangeton Leider wurde auf eE1Ne Ein-
LONUNG der sandsteinernen Architekturglieder verzichtet Durch euge-
staltung des 1A14 erweıltlertiten Platzes, verbunden m1T auft den
uppelmittelpunkt zentirıerien Pilasterung, wWwWwUurde die städtebauliche

Berckenhagen/P du Colombier/M Kühn/G Poensgen, Antoine Pesne,
Berlin 1958 208 Werkkatalog NT 520
Lieselotte Vossnack Die Propsteikirche St Clemens Hannover, e1Nn eispie.
schöpferischen Wiederau{fbaus Zentralbaus In Das Münster, 14 Jahr,
Muünchen 1958 101165 Der Entwurtf Tüur die Pilasterung des Clemens-
kirchplatzes 1st wliledergegeben Niedersächsische Denkmalpflege,

Hildesheim 1965 ADD



Situation entscheidend verbessert un damıit die der t.-Clemens-Prop-
steikirche gebührende Monumentalisierung bewirkt anstelle r bis ın
den Zweiten Weltkrieg v9r_ha_nd weselell engen Verbauung. Seit
kurzem stehen auch 1eTr mächtige, inerne 'eilE  1genstatuen ‚ auf der
Attika der Hauptfassade, er des Olner Bildhauers Kurt SChw1ppert,
die dem Gotteshaus eine och ewegtere Umrißlinie verleihen.

Als Totalverlust MU. leider die St.-Nicolai-Kirche S

gebucht werden. Dieses VO. Landbaumeister Hermann orb
1n Fachwerk als reich dekorierte Saalkirche mıiıt umlaufenden Emporen
un einheitlicher Barockausstattung errichtete Gotteshaus “% g1Ng beim

Luftangri VO Oktober 1944 unter. S1e WaäarLr e1n Denkmal des 1mMm
TEe 709 geheim und 1710 öffentlich erfolgten Übertritts VOoNn Herzog
Anton rıch (  3—17  ) ZUI katholischen Kirche.

Die barocken Lan  ırchen 1m Bistum Hildesheim konzentrieren sich
1mM wesentlichen auf das Gebiet des ehem. Fürstbistums un auf das D1Ss
802 Urmalnz gehörige Untereichsfeld, den eutigen Landkreis
Duderstadt, das 1824 aufgrun der Circumscriptionsbulle aps LeO SEL
In das Biıstum Hildesheim eingegliedert wurde Im ehem Fürstbistum
Hildesheim fand die Ausbreı  g des Barocks 1mMm irchlichen Bereich
VOI em durch die Wittelsbacher Fürstbischo{fe Kurfürst Joseph Clemens
(reg 1702—1723) un! UrIurs Clemens August reg. 1724—17061) eifrıge
Förderung

Die eisten dieser Kirchen Jangst eiıner dringenden Restaurie-
rung bedürft1g geworden. Oft konnte seıit bıs Jahren eine NeN-

nenswerte Arbeit ihrem Erhalt getan werden. Die wirtschaftlich
günstigen Verhältnisse ach dem Ersten Weltkrieg erlaubten 1UT ın
Ausnahmefällen umfangreichere Maßnahmen ZULI Sicherung der Bau-
substanz un! ZWAaNY CI 1n Einzelfällen ZUTLC drastischen Einschräan-
kung des laufenden Bauunterhaltes. Die e1ıt des Nationalsozialismus
WäaTl annn ohnehın der kirchlichen Bau- un Kunstpiflege abhold, un

Meiler U Steinacker, Kunstdenkmäler der Braunschweilg, BTraun-

schweig O 1926), 5 Abb 1 1 L3, 41 Udo VO  - Alvensleben, Dıe
Braunschweiger OSSser der Barockzeit ihr Baumeister ermann OoTb
(= Kunstwissenschalftl. Studien, Bd. XXI), Berlin 1937, 9 J
Franz Frese, 250 TrTe kath Kirchengemeinde Braunschwelg 1708 D1Ss 1958,
Brauns  welg 1958, 56—63, Abb auf 8 J Zur Prazısıerung der
Baugeschichte der t.-Nicolai-Kirche Braunschwelg Sind noch heranzu-
ziehen: Quellen ZUI es des Barocks 1n Franken unter dem Einfluß
des Hauses ONDOTN. el Die eıt des Erzbischo{is Lothar Franz und
des 1SCANOIS Johann Philıpp Franz VO.  - Schönborn D Erster
albbd. unter Mitwirkung VO:  5 NIioONn Chroust ear VO.  - Hugo Hantsch

Andreas cherf, ugSsburg 1931 Z7Zweiter albbd. unter Verwendung der
Vorarbeıten VO.  - Hugo antsch, Andreas Scherf * NioNn TOUS
ear VO.  b Max VO  - Freeden, Ürzburg 1953; NT 224 20606, 268, 270, BB
286, 295, 489 (6)



der 1mMm Zuge der Aufrüstung der Wehrmacht und Vielfältig‘er Autarkie-
bestrebungen seı1it 935 einsetzende un! imMmmer fühlbarer werdende
Mater1almangel, der sich dann 1mM Zweiten Weltkrieg och gewaltig
steigerte, iuhrte schlieBßlıch einem generellen Bauverbot, rst ach
Überwindung der argsten Notzeiten nIolge des verlorenen Zweıten
We  rleges seizte ab 950 langsam die Restaurierung der Gotteshäuser
6111

AÄAus der Reihe der Kirchenrestaurierungen sSe1 1er als besonders prag-
nantes eispie zunäachst die Pfarrkirche eEITUSs und aulus

r b n / IT Hi  esheim-Marienburg 21 beschrieben Das westlich
abseits VO. OTrTIe iNmMıtLten des Friedhoifes au{tf einem niedrigen Hügel
malerisch gelegene CGiotteshaus besiıtzt noch ın seinem estturm eiınen
dQus dem 12. Jahrhundert stammenden romanischen Kern, den 745
das saalartige, längsrechteckige Schiff angefüg wurde, das zugleic die
Verbindung dem 1 14. Jahrhundert erbauten eEeLIwas eingezogenen
Rechteckchor bildet Die Ausstattung einschließlıch der wandtesten Deko-
ratıon stammt überwiegend AauUSs der rbauungszeıt.

Von der Bausubstanz WäarTr VOTI allem der Dachstuhl des CcCNA1ıLIIes und
Iurmes durch Anobienbefall elısten gefährdet. Die Durchführung
dieser Arbeiten und einiger konstruktiver Sicherungen OTaus-
SeEIZUNG TUr die anschließende Innenrestaurierung. Die gesamte ar-
ausstattung un! die anzel en VO OlIlZWUTM elilallen un: bedurti-
ten VOrWEe der Ddanlerung, ehe mi1ıt der Neufassung unter sorgfäaltiger
ea!  ung festgestellter Farbspuren der Originalfassung egonnen WeI -

den konnte, die als rundlage IUr die wählende Farbskala dienten,
damıiıt möÖöglichst der ursprüngliche aumeindruck erzlielt werden konnte
Der eINZIgE Seitenaltar der Kirche VO Jahre 1762 Ze1g ın seinen
Ornamenten bereıts eine erfest1gung der Formen un Ausrichtung auftf
eiInNne Symmetrieachse. Hier WarT die ensa, ohl zwecks Gew1innung
VO  D mehr atz füur das Laiengestühl, spater soweıt abgeschnitten WOI-

den, daß 1Ur och eın schmaler Sockel übrigblıeb 1eser Zustand
wWUurde uIigegeben un! entsprechend der ensa des Hochaltares eıne
hölzerne ensa mıiıt kurvıerter Umrißlinie ın SOM Sarkophagform a e-
iertigt und marmorTIiert. Der Wand- un Deckenstuck WäaT stellenweise
vermorscht, dazu die vergoldeten hölzernen Sonnenstrahlen, die allse1ts
VO  g einem Wolkenemblem mi1t den Iniıtialen Christ1ı 1n der Deckenmitte
des anghauses und ın verkleinerter Form, jedoch ohne Initialen, 1mM
Chor ausgehen, vOllıg VO OoOlZWUrTM zeriressen, daß das Holzmehl
1Ur noch VOIl der Fassung zusammengehalten wurde. Der ireihand1g
modellierte Rocaillestuck wurde, es notwendig WAäTL, gefestigt, die
Sonnenstrahlen UrCcC| gleichgeformte dQus etall ersetzt, die eine Ver-
goldung erhıelten Der gesamte ucC| Thielt eınen kalkweıßen Farbton,

KDH, IL, andkreıis ildesheim, Hannover 1938, i



se1ine Binnenflächen wurden iın zartem 0osa getönt un ZUT plastischen
elebung dem Muschelwerk Gilanzlichter in old aufgelegt Die 1n Del-
den Langhauswänden zwıschen den enstiern 1n einNner profnlierten Stuck-
rahmung eingesetzten lIgemälde mit Darstellung der Famailie, der
eiligen Donatus, Bartholomäus un! Augustinus SOWI1Ee die Szenen der
Vision des nl Antonius VO.  - Padua un der Erziehung Marıa wlıesen
Löcher aufl; stellenweise hatte sich nfolge Feuchtigkeit die Farbe V OIl der
Leinwand abgehoben, un urchweg WalLr der Firnisüberzug repiler RA
Restaurierung beschriıtt INa  ; folgenden Weg Die Leinwand wurde —-

nachst auf Preßspanplatten uIgezogen, wodurch ede weitere eanspTrUu-
Chung der alten, brüch1g gewordenen Leinwand vermieden wurde, enn
bel Keilrahmen ware S1e STEIS pannungen ausgesetzt. Der kreplerte
Firnis wurde entfifernt, wodurch bereits die Leuchtkrait der Farben g -
steigert werden konnte, Fehlstellen wurden eingetönt und abgehobene
Farbteile gefestigt Eın Firnisüberzug bildete den SC| dieser
Restaurlerung.

SO wurde dieses Gotteshaus ın den Jahren 3 DA 1n sSe1iNner ich-
tien Farbgebung wleder einem Juwel des ehem Stiftes ildesheim
und zugleic| e1n eispie der Ausstrahlungen der oiIikuns des Kur-
ursten Clemens August ıIn sSeın Ostlichstes Fürstbistum. Der aum eE1-

urcl die harmonisch abgestimmten Farbwerte, ausgehend VO

Kunstmarmorplattenbelag des ußbodens ber die zartie olychro-
mierung des Wand- und Deckenstucks eine optische Steigerung ZU.

Säulenaufbau des Hochaltares mit den Standbilder: der Kirchenpatrone
St. Petrus un aulus ın alabasterweißer Fassung mi1t vergoldeten
Gewandsaäumen und Attrıbuten ber den seitlichen Durchgängen

Die St.-Hubertus-Kapelle auf dem n 1 g / R e Hildesheim-
Marienburg “* Qus dem Jahre 1E 1n ihrer Baugeschichte CINY mi1ıt dem
dortigen Drosten Joh Friedrich Nnion Freiherrn VOINl OCNOILTZ und dem
Kurfüursten Clemens ugust verbunden, erfuhr ın der eit VO  } 953 bis
957 1n mehreren Abschnitten eiıne Innenrestaur1erung, bestehend VOT

allem aQaus e1INeTr Neuausmalung des längsrechteckigen un! mit eINeEeT
Voutendecke überspannten aalraumes, Behandlung der Ausstattung

Holzwurmbefall und Entiernung der Aussetznische des aDerTr-
nakels, die el eTst 1 19., Jahrhundert eingebaut wurden. Dadurch
konnte die bislang stOorende Überschneidung mit dem Altarbild beseltigt
werden.

eıthın sichtbar 1mM Nordteil des Stiftes Hildesheim ISt der urm der
Pfarrkirche St Martın Bo rsum /ar Hildesheim-Marienburg *® Das

anghaus mit flacher TonnenwoOlbung wurde 1 TE 1710 dem spat-

Hans Reuther, Die Schloßkapellen VO  - HTIUTrS Clemens ugust als urst-
bischof{f VO.  b Hildesheim In Das ünster, Jahr, üunchen 1964, 801310
KDH, HL, andkreis Hildesheim, Hannover 1938, 360—44



gotischen urm VO  g 1499 angefüg Die einheitliche Ausstattung mit
iIruüuhklassizistischen Altären sStammt VO  - 1809 Die Innenrestaurierung
erfolgte 1953, 60 TEe nach der etzten Die gedrückte vierseitige
urmhaube VO  3 au:  i1ger Umrißlinie ihre Fortsetzung In einem
anken, oktogonalen Pyramidenhelm Barockes mpfhnden un das 1n
Niıedersachsen SOWI1lEe Westfialen vielerorts spürbare Weiterleben gotl-
scher auformen als Unterstrom sind ın dieser urmbekrönung VO

Jahre 741 eigenwillig vereint und Lragen eiINer markanten Silhou-
eite des Gotteshauses be1l

Der zuletzt aufgebrachte Behang des Iurmhelmes miıt Harzer Schiefer
VO Jahre 919 Waäal längst abgängig geworden, un es tauchte die
rage auf, ob eine Neueindeckung miıt Schiefer, das hnehin ıIn der Hıiıl-
desheimer Börde starkem Windanzfall ausgesetzt ist un daher immer
wleder reparaturbedürftig wird, allein Qus wirtschaftlichen Cjesichts-
punkten der Kiırchengemeinde zugemute werden konnte. Dazu kam
noch die Feststellung, daß qualitätsvoller arzer Schlefer angelware
geworden ist un! seine Stelle der 1ın der Oberfläche jel eintönigere
rheinische Schilefer treten mußte Vom Standpunkt der Denkmalpflege
konnte 1l1er eine handwerksgerechte Eindeckung des urmhelms mit
Kupferblech durchaus verantwortet werden. Zuvor mußte aber das Holz-
werk des T1urmes nstand gesetzt werden Diese TDelten wurden 1mMm
TE 962 ausgeführt.

Ferner wurden 1 Landkreis Hildesheim-Marienburg die arr-
kırchen ın Groß Giesen“ 1m TEe 1958 un ın Groß Förste®5S 1mMm
Jah  H restauriert Die kleine t.-Nikolaus-Kapelle Barlen-
rode*® die 1734 als architektonisch unbedeutender aukörper errichtet
wurde un als einzigen Schmuck ubenbau die Statue des apellen-
patrons ber dem Portal ze1lgt, 1rg ein1ige beachtliche Kunstwerke,
darunter die irühbarocke anzel VOIl 1650, die ach Bleibaum ®27 Qus

dem Hildesheimer Dom stammt Auch 1er wurde ach VOTangeHAaANGENEI
Neueindeckung des Kapellendaches mıiıt roten Hohlpfannen 1 TEe
960/61 eine Neuausmalung VOIYCNOININ un! die Ausstattungsstücke
ach vorhandenen Farbspuren neugefaßt.

Die katholische Pfarrkirche Grönäau/ikker Alfeld Leine), die ehe-
malige Klosterkirche der Dominikaner ®8 weist einNne ansehnliche Ausstat-
LUNg dQdUuUs der eıit auf. Die Hannoversche Klosterkamme
WäaT auch 1ler bemüht, als Eigentumerin den laufenden Bauunterhalts-

KDH, 11; andkreis Hildesheim, Hannover 1938, 92— O
KDH, IL, Landkreilis Hildesheim, Hannover 1933, BDn
KDH, 1L, Krels Marıenburg, Hannover 1910, 101

eibaum, O J 151
KDH, IL, Krels lfeld 11 (der hem Kreis Gronau), Hannover 1939, 105
ermann Engtier, Geschichte der ath Pfarrgemeinde 1: des Dominikaner-
OS{iIers Gironau (Hann.), Hıldesheim 1957
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verpflichtungen nachzukommen Erwähnt sSe1 die Restaurierung der
Barockorgel Jahre 958

Der heutige Bau der ehem Zisterzienser Klosterkirche Marien-
Hildesheim Marienburg“*?, e1iNe dreischiffige, kreuzförmige

ewöÖölbebasilika, entsprechend der Bautradition dieses Ordens 1Ur miıt
Dachreiter versehen, entistian mı1ıt Unterbrechungen VO  - A19 bis

1462 und WUurde 750 Mittelschiff 18134  ' eingewölb Die Ausstattung
stammt dQus der Mitte des 18 Jahrhunderts m1L Ausnahme des VIieISa
igen ochaltares, der 5»C11NerTr eLWaSs nuchternen irühklassizistischen
Formensprache 11 Werk VO ausgehenden Jahrhundert ist ach-
dem 961 der Innenanstrich des Gotteshauses rfolgt WAäT, konnte durch
die Hannoversche Klosterkammer bis ZU Jubiläumsjahr 1962 dem
00jährigen Bestehen des Gotteshauses der Chorraum mi1ıt SE1INeT Aus-
stattung rundlichen Restaurierung unterzogen werden Auch 1l1er
WarTr unter dem e1iNntON1gen Anstrich des Hochaltares die ursprüngliche
Fassung ieststellbar, daß UrCcH die Neufassung der UOriginalzustand
erzielt werden konnte Die Felder der gedoppelten Säulenpostamente
eisen äuerlicher Manier e1lNle blaue un schwarzblaue armorie-
rung auf samıilı horizontalen Glieder WI1IE Architrave un Gesimse
S1INd Anlehnung den iıtalienischen CCarrara Marmor weıß miı1ıt Zzarten
blaugrauen ern Marmoriert während die Säulen e1iNe otliche Mar-
MOT1eETUNG aufwelsen, die auch beim Gebä  T1eS erscheint 80l VOeI-

goldetes Mäanderband ZUTLT 1l1er vorgesetzt 1sS! Die Statuen Z W E1eT

Ordensheiliger den Seitenfeldern wurden weıiß gefaßt I1LUT ihre (je-
wandsäume und die Attribute vergoldet Die Kommunionbank die
ebenso WI1Ie el Nebenaltäre VO  5 750 TEe 1752 dQUus der Werk-
SIa des Hildesheimer Bildschnitzers Joh Süssemann hervorgegangen
1st 1e entsprechend dem Oor1ıginalen Zustand ungela.

Das anghaus der Pfarrkirche F1 rth/ Lkr Hildesheim Marien-
burg ® wurde während der Regierungszeit VO  w} Fürs  ischof T1IedT!
Wiılhelm Freiherrn VO.  - Westphalen reg 1763—1789) TEe 1779 als
einheitlicher Saalraum m1T dreiseitigem nicht ausgeschiedenen aT-
raumschluß und Voutendecke erbaut un aßt SECE1INeT einheit-
lıchen Ausstattung ebenso WIe der Hochaltar VO  5 Marienrode bereits
den Einbruch der Iirühklassizistischen Formensprache 111S Bistum Hildes-
eım erkennen, die och mancher Eınzelfiorm den Regencestil bein-
haltet Die 963 urchgeführte Restaurierung des gesamten Innenraumes
Waäal m1T Verbesserung der Abgrenzung des Altarraumes un

KD  Z I8l Krels Marienburg, Hannover 1910 116—124 arl Sievert
Die Niederlassung der Zisterzienser Marienrode die augeschichte der

Hildesheim 1962, 118
Klosterkirche In Unsere 10zese Vergangenheit Gegenwart, SB JGa

{{ Kreis Marienburg, Hannover 1910 38{1



Tieferlegung der Kanzel erbunden, daß der mit seitlichen Durch-

gäangen versehene mächtige Hochaltar, der VON Y doppelgeschossigen
Säulenarchitektur beim Mittelteil estiimm wird, ohne unerwünschte
berschneidungen miıt den flankierenden, übereck gesetzien
Nebenaltären den gesamten östlıchen Teıil des Gotteshauses beherrscht.
Hier mMu selbstverständlich bel der Fassung auf die Farbskala des
frühen Klassızısmus Rücksichtq werden, un INnanl hat daher
auf die Vorherrschaft der Marmorlerung beim architektonischen Au{fbau

Gunsten einheitlicher, nicht Tiıllan wirkender, jedoch differen-
zierter Farbtöne verzichtet. eım Innenanstrich konnten maßstäblich gute
Ornamentbänder ın den Fenstergewänden, die VOII eiNer früheren
Restaurierung stammten, beibehalten werden, während sıch beim ecken-
spiegel eine zarie Unterteilung mıit übereck geseiztem Schachbrettmuster
als günstige Gliederung erwlesen hat

Eın Werk westfälischer Hallenkirchentradition ist die ehem. Benedik-
tiner-Abteikirche St. Adrıanı un St Dionysil i der
Alfeld (Leine) * 1mM Harzvorland. Die chlichte, Tast altertümelnd WIT-
kende Architektur der dreischifigen mit Kreuzgratgewölben, die
1691 geweiht wurde, bildet die Folie für die reiche Ausstattung ın kraft-
vollen Formen des Hochbarocks mit Putten, saftıgen Akanthusblättern,
Früchten und uscheln SOWI1lLEe Pinienzapf{fen. Vornehmlıich den Altaren
erscheinen gedrehte Kompositsäulen, die sich Blumengirlanden W1N-
den Der westfälische Bildhauer Joh. Mauritz Gröninger un! die Mit-
glieder der Oslarer Bildschnitzerfamilıe Lessen, nämlich Heinrich
un! Heinriıch J5 1l1er Werk Leider ist diese wert-
Vo Ausstattung, die den beachtlichsten Leistungen niedersächsisch-
westfälischer Barockplastik zahlt, 1mM vorigen Jahrhundert aQaus Nnver-
ständnis für die barocke olychromie einheitlich m1t brauner Olfarbe
überstrichen worden, ohl einen „Naturholzton” 1 Sinne falsch
verstandener Begriffe VO „Materialechtheit” und „Naturromantık” VOTI-

zutäuschen, die e5s5 1 Barock nıe gab nier diesem monotionen Olfarb-
anstrıc verbirgt sich och die originale Fassung. Nachdem die annOoO-
versche Klosterkammer als Eigentümerin des Gotteshauses 1mMm TE
1961 das eichene Chorgestü restaurlıeren lassen, wobeli ab-
ganglıge Schnitzereien aQus Lindenholz iın gleichem Materilal ergäanzt
wurden, konnten 1 folgenden Jahr eue Beleuchtungskörper beschafft
werden. Verwendet wurden mıit Silbergespinst überzogene Kegelpendel-
leuchten; dieser Lampentyp hat sich nämlıich se1it langem 1n bayerischen

31 KDH, IL, Krels ]feld, Hannover 1929, 1842213 arl Borchers, Klo-
ster Lamspringe (= Kleine unstiiuhrer fur iedersachsen, Hefit 18), Gottin-
Yyen 1956 Hans Reuther, Die hem Benediktiner-Abteikirche Lam-
Springe, 1ne nachgotische Hallenkirche 1n Niedersachsen. In Niederdeutsche
eıtrage ZULI Kunstgeschichte, ILL, üunchen-—Berlın 1964, 137152



un schwäbischen Baro  1rchen bewährt Unter der rgelempore hat
INd  - an den ellern unauffällige Nurglasleuchten angeordnet, Als erstier
Abschnitt einer geplanten Freilegung der Originalfassung der gesamten
Ausstattung wurden beide VO  - Heinrich Lessen ach 1701
geschaffene Chorschranken VO entstellenden Farbüberzug beireit, un!
65 irat e1INe weıße Marmorierung, mıiıt chwarzen Adern durchsetzt, bei
teilweiser Vergoldung der Akanthusblätter und der anderen chmuck-
formen, hervor.

Die ehem. Augustinerchorherren-Stiftskirche St Maria und St. Georg
S wurde als typısche querhauslose Wandpfeiler-

kirche ab 1711 VON Francesco Miıtta errichtet. Sie weist 1n ihrer AarCcn1ı-
tektonischen Gestalt eiInNe 1n Oberdeuts  land se1t dem etzten Drittel
des 17 Jahrhunderts imMmmMer mehr Verbreitung iüindende sakrale aum-
bildung auf. Die reiche Innenausstattung konnte eETrTst 1737 mit der rge
VOIN Christoph reutwein dQUS Magdeburg, die als wertvolle Denkmal-
orgel 1m Jahre 1956 letztmalig nstand gesetzt worden 1st, abgeschlossen
werden. Vier der sechs Nebenaltäre wurden ın ihrem architektonischen
au dQus YIauem Martmor un weißem Alabaster 1mM Jahre 1718 an
fertigt Die Hannoversche Klosterkammer konnte auch ın diesem ottes-
aus ach 945 umfangreiche Maßnahme /AUBE Erhaltung der Bausubstanz
un der Kunstwerke urchführen. Erwähnt sel 1ler ZUNaChS die gründ-
1C Sanierung Holzwurmbefall un! anschließende Restaurierung
des hölzernen Chorgestühl VO  } 1717 miıt seinem Intarsienschmuck und
den arbigen Darstellungen ın den Brüstungen und Dorsalen (Leben des

Augustinus un ymbolische Wiedergabe seiner Ordensregeln). Der
KTeuzgang und einige TE spater der gesamite Kirchenraum erhielten
einen Anstrich. Leider ist der 1Ns gebrochene Farbton
beli letzterem Nn1IC| en  rechend dem Zeitstil gewählt worden Eın fast
kristallin wirkender weıißer Anstrich hätte die Farbwerte der reichen
Ausstattung mehr ZUXT Geltung gebracht un hätte bel dem sehr plastisch
empfundenen uC| SOW den Gewölbegliedern optisch kräftigere Schat-
tenschläge bewirkt, abgesehen avon, daß bel Barockkirchen nordlich
der Alpen, die VO  w} welschen Meistern Dis 1725 gebaut wurden, der
ungebrochene weıiße Farbton Wänden und ın der Gewölbezone VOI-

arl Borchers, Bedeutende arockkünstler Niedersachsens. Die Goslarer Bild-
schnitzerfamilie Lessen. In Unsere 10zese 1n Vergangenheit Gegenwart,

G, Hildesheim 1957, bes {t.
3O KDH, 11# Landkreis Goslar, Hannover 1937, arl Borchers,

Stiftskirche Grauhof (= Kleine unstführer Niedersachsen, Heft 2)| GOt-
tingen 1955 Hans Reuther, Die hem Stiftskirche Grauhof und ihre
ellung 1n der mi1tteleuropälischen Barockarchitektur In Niederdeutsche
eiträge ZUT Kunstgeschichte, Il öln 1961, D A Heinrich Kar-
stens, Die große Barockorgel 1n der Klosterkirche Goslar-Grauhof. Sonder-
TUCH d us Goslarer Woche NrT. 2/1963
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herrschend ist. Erfreulich WäarTr die Freilegung der orhangmalereien
den Wandpfeilern hiınter den beiden aus Marmor gefertigten westlichen
Seitenaltären, dem 1718 ges  arfenen St.-Barbara-Altar und dem Si{.-
Antonıus-Altar dus gleichem Jahr, wodurch das barocke Pathos 1M Ciot-
eshause gesteigert werden konnte. Am ubenbau konnten die Fassaden
nstand gesetzt werden;: das Hauptportal Thielt eine eUue Doppelflügel-
tür dQdus olz in Rautengliederung bei der außen sichtbaren Verbrette-
rung.

Der Bauherr des ehem Sommerschlosses der Hildesheimer Urst-
1sSscholie 13 LT Goslar WäarTr UTIUTS Clemens ugust.
Das 1754 DIS 760 errichtete doppelstöckige Gebäude mit verschiefertem
Mansar  ach und konkav geschwungenem dreigeschossigen Mittelrisalit

der einstigen Schauseite un entsprechend AB N Talseite mi1t einem
pavillonartigen Vorbau küundet deutlich VO.  5 den künstlerischen Aus-
strahlungen der westfälischen arockbaukunst des Johann Conrad
Schlaun Der gesamte westliche Gebäudeteil wWwITrd VO  > der Schloßkapell
eingenommen. Das Sommerschloß Liebenburg WäarTr bis ZU. SC des
niedersächsischen Konkordates Staatseigentum un! beherbergte 1mMm Ost-
iıchen e1l b1ıs anfangs der sechziger Te eın Amtsgericht. uch 1er

TDeıten ZUE: Erhalt der Bausubstanz un! VOIL allem des großen
Deckenfreskos „ Wundertaten un Martyrıum des Papstes Clemens
Romanus  4 SOWI1e der gemalten Scheinarchitektur des Hochaltares not-
wendig Joseph Gregor Winck hat ort ıne Meisterleistung bayerischer
Freskanten iın der Fremde vollbracht; Seın Deckenifiresko rag die Jan
eszahl 1758 Die Schiefereindeckung VO  } Dach un! Dachreiter ber dem
Kapellentrakt beduriften eiINer Instandsetzung; enn das Deckenfresko
hatte bereits Wasserschäden erlitten, die 1965/1966 beseitigt werden
konnten, zugleich wurden auch 1SSe 1 Deckenputz geschlossen UVOor

1957 der TAaN! des barocken Seitenaltares der Epistelseite
einige Schäden 1mMm Gotteshaus bewirkt Nnstielle des verlorengegangenen
Seitenaltares wurde e1in mittelalterliches Holzkruziix ber der ensa
angebrach eıle des nneren, die rauchgeschwärzt WAäTeI], mußten Ne  —

gestrichen werden
Im einzelnen olgende restauratiıve Maßnahmen erforderlich:

Das lJängere eit durch das gewordene Schieferdach einge-
drungene egenwasser gelangte bis die Rückseite der dQus Kalkcasein
bestehenden Freskomalerei der Decke Auf eiwa m® Fläche hingen die
VO utz gelösten Farbschollen lose Farbträger. Auf eiwa 7 m®

hatte sıch der DIs siarke Kalkmörtel gelöst. Die voll-
tand1ıg verkieselte Mortelschicht hatte den starken Durchhang der Bild-

KDH, OR Landkreis Goslar, Hannover 1937, S TE 157 Reuther,
Die Schloßkapellen VO  ; UrIurs Clemens ugust, Dreyver, d.,. d. O
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aC| icht ‚.mitgemacht. Es dürfte auch anzunehmen sein, daß die
große ‘ Hitze, die durch den TaN! des Seitenaltares hervorgerufen wurde,

pannungen geführt hat un! die Farbschichten VO. Bildträger auf-
stehen 1eß Zur icherung wurde Kunstharz 1n verschiedenen Stärken
mit Faserbeigaben als Klebemitte verwendet Trst ach Beendigung
er Erhaltungsarbeiten konnte die auf der gesamten des Freskos
abgelagerte Brandrußschicht abgenommen werden Nach sorgfältiger
Reinigung wurden Risse un Löcher mit Füllsto{ff ausgeglichen und
neutral eingetont. Die originale Marmorierung den Saulen der
Emporenanlage SOWI1E®e der rüstung der den aum dreiseltig
ziehenden Empore uUun! Altarvorbau hatte die Jahrhundertwende
einen Nlacküberzug erhalten Dieser ack WaäarTr braun geworden un

der Brandseite 1ın Blasen aufgestanden. Nach Abnahme der ackie-
rung und Rein1gung der ursprunglichen Marmorierung Iolgten,
notwendig WAäT, Ausbesserungen. Miıt einem Überzug ıIn iLransparentem
Seidenlack konnte diese Arbeit abgeschlossen werden Der seitliche
Deckenanstrich un der Anstrich der an wurden nach Freilegungs-
proben 1mM ursprünglichen Farbton TNEeuUueTr

Im Untereichsfeld herrschte ebenso W1e 1mMm eute leider UrC die
Zonengrenze abgetrennten Obereichsield 1 Zeitalter des Barocks die
einschiffige, mels aus rotliıchen Sdandsteinquadern bestehende Land-
kirche mit polygonalem Altarraumschlu. und dachreiterartigem West-
turm VQ Das Innere ist überwiegend mıit einer gegurteten und mıiıt
tichkappen ber den Fenstern versehenen Tonnenwölbung überspannt;
die Gurtbogen ruhen auf Pilastern, die zugleic! ZULI Gliederung beider
anghauswände beitragen ®, Die Struktur des meist ro  en, zuweıllen
auch weiß-graugelblichen ichsielder Sandsteins dQUuUSs der untieren und
mittleren Buntsandsteinzone neigt untier Einiluß aufsteigender rTrund-
Teuchtigkeit salzartiıgen Ausblühungen, wobel auch das Bindemittel
des Sandsteins ausgelaugt wird, daß bel den eisten Kirchen des
Gebiets 1M Jahrhundert nfolge Fehlens eiıner heute laängst 1mMm Bau-

üblichen Horizontalisolierung die Quaders  ichten der ockel-
[(0)]91° dur:  eu!l  et werden un langsam versanden. Durch eine nach-
raglı Isolierung nach dem ewährten Knapenschen ystem ®® aßt

Bernhard Opfermann, Die Verwaltung des Eichsfifeldes 1n seiner Ver-
gangenheit, eipzig—Heiligenstadt 1958 Paul Buerschaper, usse ZUTLI
es: der Ortschaiften des Lan  TEe1sSEeSs Duderstadt, Duderstadt 1960
(zıtlert: Buerschaper, Schlüssel). Veröffentlichungen des Instituts für 1SLO0-
rische Landesforschung der Uniıversıta Goöttingen 2| eıl Hist.-Landeskundl
Exkursionskarte VO  - Niedersachsen, Duderstadt, herausgegeben VO  -
elmut äger, i1ldesheim 1964 (darin Bau- Kunstdenkmäler VO  - H. Reu-
ther,
Ludwig Graner, ber das ustrocknungsverfahren System apen, Hanau/
Maın (9.
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sıch dieser angel oft weitgehend beheben Bei zahlreichen Kirchen-
restaurlierungen 1 Untereichsfeld WäarTr er eine Entfeuchtung des
Quadermauerwerks Voraussetzung TUr eine erfolgversprechende Nnnen-
restaurlerung.

Die bedeutendste und zugleic umfangreichste Bausicherung un! Re-
stauri1erung eiNer Baro  i1rche 1Mm Untereichsfeld ach 945 wurde
der Pfarrkirche St Laurentius Lkr Duderstadt
vVvorgeNnNOMMEN. Der ursprüngliche gotische uaderbau AQus dem Jahre
441 wurde ach Planung des Benediktinerpaters Philipp Kersten aus

dem Kloster Gerode 1M Obereichsield VON $ Z } erhöht un el
der wen1g eingezogene hor erneuer (Neuweihe: Allerheiligen
Am ubenbau mi1t gotischer Strebepfeilerarchitektur, die In barocken
Lisenen ihre vertikale Fortsetzung D1is ZU Hauptgesims findet, lassen
sich noch eutlick el Bauperioden blesen anghaus un hor WEelI-

den VO  . barocken, querrechteckigen Kreuzrippengewölben zwıschen
urtbogen überspannt, die auf Pilastern ruhen Der übermäßige Gewolbe-
schub, der nıicht ın vollem Umfange VONn den Außenmauern aufgefangen
wIird und ihrem Ausweichen geführt hat, veranlaßte 1900, 1m Lang-
aus elserne uganker VON Strebepfeiler Strebepfeiler Quer UrCc den
aum In Kämpferhöhe der Gewolbe SPANNECN; diese statische Siche-
rung erw1ıes sıch aber, auf die auer gesehen, ebenfalls als unwirksam.
Hinter den auben sichtbaren eiIsernen Ankerplatten durch Span-
NUNGg und Kantenpressung die Sandsteinquader des Strebepfeilermauer-
werks e1ls zerdrückt, e1ls geri1issen. Eın durchgehender breiter ängsri
1M Gewölbescheitel Uun! weitere kleine 1S5S@e 1n den Gewölbekappen
gaben Veranlassung eINeTr na  altıgen erung der Gewolbe auf-
grun statischer utia  en uUuberdem 1n den gemauerten Pifeijlern
des dachreiterartigen Westturms, der NnIangs der fünfziger Jahre bereits
eine vollständige Eindeckung mit Kupferblech erhalten e, umfTfang-
Tel Druckrisse auigetreten. er wurden 1mMm Dachraum ber der
Wölbung Stahlbetonspangen angebracht und nach Einrüustung des Lang-
hauses die Gewölberisse ausbetoniert. Die urmpfeiler wurden nach
Abbruch der vermorschten doppelgeschossigen Empore iın Stahlbeton
verstärkt un eine Stahlbetonplatte mıiıt JIreppe dus gleichem Material
für die eUe Emporenanlage eingez0ogen.

Im Verlauf dieser 1m TEe 1958 eingeleiteten Sicherungsmaßnahmen
WäaT auch eiNe durchgreifende Innenrestaurierung dringend notwendig,
denn die letzte Ausmalung SCANON 1913 stattgefunden. Dabe!li erwlies
eSsS sıch als wunschenswert, ein1ige Veränderungen der Ausstattung
Uun! ihre Neuordnung vorzunehmen, nachdem zwecks Herstellung eiINes

Fußbodens 1m JahnzZehN Kiırcheninnern die gesamite Ausstattung

OSsSe Koch, Gleboldehausen, Geschichtsbilder aQus eINerTr eckengemeinde,
Duderstadt 1958, 0 d B A uerschaper, ussel, 131
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ohnehin vorübergehend entiernt werden mußte Die beiden Beichtstühle:
die 1 Chorraum unmotiviert den Ocnhaltar flankierten, wurden ıIn
Nischen beiden Langhauswänden VeTrseiz Das Laiengestühl WaäarTr ab-
gangıg; ler bot sich ebenso w1ıe spater ın der Propsteikirche St yrlakus

Duderstadt® die Möglichkeit, die geschnitzten Barockwangen
ihres Kunstwertes beizubehalten un!: mit dem Gestühl

verbinden. In Gieboldehausen konnte 1ın diesem Rahmen auch 1ne
bessere Grupplerung des Gestühls 1 anghaus erzielt werden Bisher
eNnlende Seitengänge ermoglıchen 1U ungehinderte Verkehrswege Die
TEl Barockaltäre und die Kanzel erhielten nach vVvOoTrangeHaANGENETI Be-
andlung Holzwurmbefall e1iNne Neufassung, wobel einige Spuren
der UOriginalfassung den Weg für eine NEUE Polychromie w1ıesen.

Von annähernd gleicher TO un künstlerischem Wert W1e der
Hochaltar 1ın der Pfarrkirche Gieboldehausen VO Jahre 1754 ist
der 1n der Pfarrkirche St Blasius Oberntfeld/1iIkr Duderstadt®,
den der Duderstädter eister Ernst Martin miıt der übrigen
Barockausstattung des Gotteshauses zwischen geschaffen hat
In der ersten alfte des 18. Jahrhunderts gab ın Duderstadt eine
Reihe beac|  er Bildhauer, die N1C| 1Ur die Kirchen mıit Altären und
sonstigen Ausstattungsstücken versorgien, ondern auch eine Reihe
qualitätsvoller Bildstöcke schufen *. Der Aufbau des ochaltares 1n
Obernfeld mıiıt seinen gedrehten Säulen un! verkröpften Segment-
ogen ist wesentlıch strenger und in sSse1INer omposition och icht
legant kurviert w1ie derjenige ın Gieboldehausen Der Neufassung
untier Berücksichtigung Iireigelegter Farbspuren MUuU 1ler ebentfalls
eine Sanierung Holzwurm un! eiInNne Härtung vorausgehen. Diese
Restaurierungsmaßnahmen erfolgten 1mMm Rahmen der gesamten nnen-
renovlerung der iırche un ihrer Ausstattung 1m Te 1963

e1m Hochaltar herrschte e1n weißlich-grauer Ton 1m architektonischen
Gefüge VOT, während die Plastiken eine willkürlich aufgetragene Poly-
chromie aufwıiesen. Jetzt erglänzen die gedrehten Saulen iın weiß: ihre
Basen, Kapitelle und die ehlen der Schäfte Sind polimentvergoldet.
Architrave und Gesimse welısen e1INe rotbraune Marmorierung auf, und
die folienhaft zurückliegenden Flächen des architektonischen Aufbaus
SiNd ahnlich dem Ggrauen Lahnmarmor ıIn ihrer Marmorierung gefaßt.
Die TeuzZigungsSgruppe mıiıt Assistenzfiguren ıIn der Altarmitte ist farbig
stärker hervorgehoben gegenüber den seitlichen Heiligenstatuen. Marıa
und der Johannes Ev. haben silberne Obergewänder, eren Innen-
seıten bel Marla himmelblau un bel ohnannes weıinrot sind. Die Statuen

Wulf Schadendorf, St yriakus Duderstadt (= Kleine Kunstführer Nie-
dersachsen, Hefit Ian Göttingen 1955
Buerschaper, üssel,
Hans Reuther, Die Bildstöcke des Untereichsfeldes, Duderstadt 1961
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auf der Evangelienseite, der Apostel Paulus mit Schwert 1n seiner Lin-
ken un! dem Christuszeichen ıIn seıiner Rechten SOWI1Ee der Joseph
mit dem Jesuskind, welsen ebenso w1ıe die Statuen auf der Epistelseite,
der Petrus mıiıt Schlüsseln un Buch SOWI1lLEe der Andreas mıit dem
nach ihm enannten KTEeUuUZ, eine einheitliche weıße, dem Carrara-Marmor
angenäherte Fassung auf. Gewandsaume und Attrıbute S1INd 1ler Vel-

goldet. Auch die erKundıgungsszen 1 Auszug ist arblich eIiwas mehr
dıiftferenziliert worden als die ankıerenden eiligen, St. Johannes VO.  g

Nepomuk der Epistelseite Uun! der Kirchenpatron Sf Blasıus mıiıt erze
und Bis  oisstab der Evangelienseite. Die Dreifaltigkeitsszene SCAhli1e
als Bekrönung das ikonographische TOogramm des Hochaltares ab Der
Seitenaltar und die Kanzel sSind in ihren Farbwerten dem Hochaltar
gepaßt, wobel die olychromie eım Seitenaltar 1ın der Marıäa-Schmerz-
Gruppe domiıinlert.

Die St.-Blasius-Kirche e ist eın einheitlicher aukörper
Vom eins  ifÄigen, dQus Yrauen Sandsteinquadern gefügten anghaus m1t
estturm VO. Jahre 1473, das vielleicht 1722 barockisiert wurde und
ungegurteie Kreuzrippengewölbe erhielt, wurden eım Erweiterungsbau
1 Jahre 914 mı1ıt dem eStTLUrm Ur ZzZwel Langhausjoche übernommen.
Dieser Erweiterungsbau mit toskanischer Wandgliederung 1mMm Innern
und eiInNner Holzbalkendecke bildet einen breiteren ÖOstteil, den eın
polygonal eschlossener un! mıt ippengewölbe versehener Chorraum
grenzt. Die qualitätsvolle, überwiegend gut erhaltene ornamentale Aus-
malung dieses Gebäudeteils konnte weitgehend beibehalten werden
Nur e1ım Chorraum Vereinfachungen erforderlich, eine
weni1ger aufdringliche Angleichung ZUT Altarausstattung un! anze
erreichen. SO wurde die gürlı emalung des Triumphbogens auft-
gegeben, und anstelle einer, dem Englischrot angenäherten Farbgebung
der Wand- un Gewolbeflächen Liral ein gebrochener eißton:;: die Rıppen
wurden ın YraueI ar mi1ıt Vergoldung ihrer Stirnseite getönt.

Die 754 erbaute stattlıche Pfarrkiırche St. Mauritius Desinge-
roO Duderstadt *! verkörpert den ekannten TIyp der Eichsfelder
andkirche Leider mußte bereits 1790 die Stichkappentonne entiernt
werden, da die Außenmauern den statıschen Beanspruchungen der Wöl-
bung icht gewachsen aICII; aIiIur wurde eine verputzte Lattendecke
eingezogen, die aber 1890 einer hOölzernen Segmenttonne weichen
mMuUu. Dadurch hat das Innere 1el VOIl sSseiıner ursprünglichen Wirkung
eingebußt Von der Ausstattung zahlen die beiden Seitenaltäre den
re]liIistien un qualitatsvollsten Leistungen des Eichsifelder Rokokos An
der Evangelienseite STIe der Marienaltar QdUuUSs dem Jahre 762 In der
Mıtte des stark kurvierten und VOIl Saulen miıt perspektivisch hınter-
Jegten Pilastern eingefaßten Au{fbaus, der VON einem gesprengien un

41 uerschaper, üssel,
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mit Engelchen besetzten Segmentgiebel bekroönt wird, steht die ottes-
mutter: mıt dem Jesuskind als Marla Immaculata mıiıt einem Fuß auf der
Mondsichel un mıiıt dem anderen auf der VO  - m Schlange umwunde-
NeN Weltkugel Zu ıinren Seiten erheben sich der Kirchenpatron St Mau-
rıtius un! der Kaiser Heinrich I1 Der e1s ın Taubengestalt, und
darüber der gekrönte Name arlens, el1: VO  - einem trahlenkreuz
umgeben, 1eben den ar ach oben ab Der ZzZw el TEe späater ent-
standene Josephsaltar ist als Gegenstück VOIl gleicher Gestalt In der

steht der .‚ Josep mıiıt dem Jesuskind auf seinem
rechten Arm und der Lilie in seiner Linken auf der Weltkugel, flankiert
VOIl den eiligen Märtyrinnen Margaretha und Katharına Das Auge
ottes un der Namenszug osephs schließen 1l1er den Artar ach oben
ab Im Zuge der 1961 durchgeführten nnenrestaurlierung des (iottes-
hauses konnten beide Seitenaltäre nach Behandlung Anobien-
befall VO.  - einNer spateren, eintönigen Übermalung bDbefreıit werden, und
el Liralt Tast unversehrt die oriıginale Fassung zutlage, die auber VeI-

schiedenfarbigen Marmorilerungen den selitener angewandten bläulichen
Lapislazuliton auiweilst. uch die gute Polimentvergoldung edurite DUr

einzelnen tellen kleinflächiger Erganzungen.
Die übrigen barocken Eichsfifelder orikirchen 1mM Landkreis Duderstadt,

die ach 945 ebentftfalls restauriıert werden konnten, selen 1er 1UT TEr
genann(, weil sich ort denkmalpflegerisc keine esonderen TODIeme
rgeben en In en diesen Gotteshäusern sind die Altäre VO.  - SpäA-
teren, mels schlechten Übermalungen befifreit worden, und originale
assungen bzw. eıle derselben vorhanden areH, wurde danach die
Neufassung VOIGCNOMIMNEN., Es die Pfarrkirchen 72} H
Bodensee, Immingerode, Krebeck, esselröden un Rhum-«-
pringe SOW1Ee die Fillalkirchen irtlingerode Uun:! Werx-

n 2 Die Restaurierung der Pfarrkirche eb wurde 1M Be-
richtszeitraum eingeleitet, jedoch noch N1C| abgeschlossen *, Be]l der
Restaurrerung der Pfarrkirche ul n / IRT. Duderstadt derem
Irüuhbarocken Langhaus VO.  - 687 1M Te 18369 eine nNneuromanisch HT-
welterung mMit Querhaus un halbkreisförmig eschlossenem Altarraum
VOTIrGeENOMM wurde, konnte 1960 der UrTrC| die Ausmalung VO. Te
1924 hervorgerufene entstellende Raumeindruck korrigliert werden,
daß Jetz en VO Barock her bestimmtes aumbı vorherrscht un die
neuromanıschen Werke der Ausstattung gegenüber den barocken nicht
mehr dominieren.

Zum Abschluß seilen och Zwelı Kırchen esonders erwähnt, weil ort
interessante denkmalpflegerische Arbeiten anfielen: Im Rahmen meh-

Buerschaper, üssel, EL 1 1 1 1 Y 1 1
uerschaper, üssel,
uerschaper, üssel, 171



Instandsetzungs- und Restaurierungsmaßnahmen der Pfarrkirche
Lindau/ik:t  uderstadt* eiInNem barocken Saalraum mit West-

LuUurm omanischen Ursprungs, konnte das sandsteinerne Nordportal mi1t
sSeiNer 1 TUNAdTL. vorgetreppten korinthischen Saulenstellung und dem
merkwüurd! konkav-konvex gekurvten un ugleich verkröpften (Gnebel
mit vorgelegtem gebrochenen Segmentbogen nstand gesetzt werden,
bel Fehlstellen mıiıt MinerTOs, einem Steinkitt unier Zusatz VOIl gemahle-
Nne Steinmehl In entsprechender KOTNUNG un! TÖönung, ergänzt wurden.
Bei größeren Erganzungen wurden Armierungen In orm VON nicht rost-
empfünd.  lichen Metallstücken 1ın den Naturstein gekittet un! diese soweıt
vorstehend gelassen, daß S1e mit ineros ummantelt und VOT dem A
binden nachmodelliert werden konnten

AÄAus der alten katholischen Kirche Toß Ilsede/Lkr Peine *6
die nach Fertigstellung des Neubaus iıcht mehr gottesdienstlichen Zwek-
ken dient, konnte e1n Barockantependium, das ursprünglich 1n die
Lindauer ırche gehörte, wieder den Ursprungsort zurückgeführt
werden Das 710 QUS Lindenholz geschnitzte Werk Ze1Ig innerhalb
VO  > anthusranken ın der Mitte die gur der Gottesmutter, ber
der wel kleine nge die TONe halten: flankiert wird die Gottesmutter
VO  ; den Apostelfürsten Petrus un Paulus, ebenf{alls als Halbfiguren
Die ursprüngliche Silberfassung WTl oxydier un stellenweise urch-
gerieben un w1es DIs SE@eCAS UÜbermalungen aufl; davon WäarTr die
letzte eine durchgehende Schicht VON braungelber ar em hatte
der Holzwurm dieses Kunstwerk 1n Mitleidenschafit ZOGEIN ach
durchgeführter Sanlierung Holzwurmbefall UnN! Härtung der mehlig
gewordenen Holzteile wurde behutsam die Originalfassung Ireigelegt
und, notwendig Wal, ergänzt SOWI1Ee mi1ıt Kunstharzüärnis überzogen,

e1INer erneuten UOxydation vorzubeugen.
Das Innere der Pfarrkirche Wollbrandhausen/Lkr Duder-

stadt *7 bietet das Bild eINeTr großen Saalkirche des spaten 18 ahrhun-
derts Der dus TOten Sandsteinquadern mıiıt dachreiterartigem estturm
bestehende Baukörper erfuhr 1877 eiNne Außenrestaurlerung, während
die letzte usmalung des Innern 18906 erIfolgt WOAäaTl.. esondere Schäden
hatte das Innere infolge sehr starker Durchfeuchtung erlitten, daß
INa  =| unterhalb der Fensterzone die Innenwände mıt eiINer primitiven
Holzverkleidung versehen hatte, die täandlig auftretenden utz-
schäden kaschieren. Nach Abnahme dieser Verkleidung und Durch-
führung der Entfeuchtungsmaßnahmen konnte 1962 eine durchgreifende
nnenrestaurierung erfolgen. Die 1ın ihrer unieren one durch Feuchtig-
eit zerstorten kannelierten Pilasterschälite wurden nıcht mehr 1n Vel-

Buerschaper, Schlüssel,
KDH, IL, andkreis Peine, Hannover 1938, 7 1 Abb
Buerschaper, ussel,



putztem Mauerwerk ergänzt, sondern Urcl YeYOSSCNHNE Betonplatten
ersetzt, WwWas VOILI em auch dUus technıschen und wirtschaftlichen Gruün-
den vertretbar Wäl,. Die Neufassung der Ausstattung, esonders bel den
Qus dem ersten Drittel des 18. Jahrhunderts stammenden Altären mi1ıt
ihren gedrehten Saulen, konnte VOIl originalen Farbspuren ausgehen.
Die Schranken des ochaltars wurden eIwas zurückgesetzt, unschön
wirkende Überschneidungen miıt den Seitenfenstern vermeiden. Bei
der Farbgebung VO  } änden und sti  kappigem Splegelgewölbe wurden
ausschließlich el leicht VOIIl weiß un! silbergrau abgestufte one -
gewandt, 1MmM nneren die lastende Schwere mildern, die durch die
kurzen, verkröpiften 1lastier mıit ihrem reich gegliederten Zahnschnitt-
gebälk un! das bereıits iın halber aumhnhonhne ansetzende Gewoölbe be-
1Ing ist

An der Restaurierung der ıIn vorstehendem Bericht erwähnten Kirchen
un iNnrer Ausstattung beteiligt Joseph Bohland SE mıiıt Dr. phıl
Joseph Bohland Jun (Hildesheim), Christian Buhmann (Hannover), Wil-
helm Gienke (Eschershausen / Lkr. Holzminden), Fritz Herz1ig (Braun-
schweig, ußendienststelle des andeskonservators), Kurt annig Göt-
ingen), Johann ühlenbein (Niedermarsberg / Westf.) un! Dietrich
Vv. Scholley Irüher Höxter/ Weser, jetz Wiesbaden, Dienststelle des
Landeskonservators VO.  - Hessen) Statische Giutachten für Bausicherun-
gen veriabtie Dipl.-Ing Hubert Schwedhelm (  ernIieIT Dudersta:

otonachweis:

GOöttingen, Photogr. Werkstätte ichte-Pfannkuche, NT. E Hannover, jieder-
sächsische Landesgalerie (Fotomeister Nölter), NrT. 1| 10, 1 J 1 1 1
Hannover, andeskonservator, NrT. 7| 1 Hann. Münden, Tchiv des Ve
NT. rfassers,

Für die bereitwillige nfertigung der fotografischen uinahmen VO.  > zahl-
reichen Baro  irchen IN der ]10Zzese ildesheim nach der Restaurierung UrCc}
Fotomeister Olter ist der Verlasser der Niedersächsischen Landesgalerie In
Hannover (Direktor Dr arald Seiler un Oberkustos Dr e1ınNo. ehrens

großem ank verpili:  et.


